
Vom 2. bis 4. November 2010 
fi ndet auf dem Frankfurter 
Messegelände zum fünften 
Mal die Luft- und Raumfahrt-
ausstellung AIRTEC statt. 
Von zunehmender Bedeutung 
sind die bei dieser Fachmesse 
präsentierten unbemannten 
Flugobjekte (UAV), sogenann-
te Drohnen, die sowohl im zi-
vilen als auch im militärischen 
Bereich eingesetzt werden 
können. Auf der AIRTEC in 
Frankfurt werden neue Tech-
nologien vorgestellt, die vor 
allem für einen Zweck entwi-
ckelt wurden: den militäri-
schen Einsatz raketenbestück-
ter Drohnen, wie sie aktuell 
von der US-Luftwaffe in Pakis-
tan zur »gezielten Tötung Ter-
rorverdächtiger« benutzt wer-
den – Angriffe, bei denen im-
mer wieder auch zahlreiche 
unbeteiligte Zivilisten, Frauen 

Aktionen gegen die AIRTEC
Donnerstag, 28. Oktober 2010, 19.30 Uhr
Haus am Dom, Domplatz 3 in Frankfurt/Main
Christoph Marischka (Informationsstelle Militarisierung in 
Tübingen) informiert über die Anwendung von Drohnen im 
zivilen und militärischen Bereich. Eingeladen sind auch 
Vertreterinnen und Vertreter der Messe Frankfurt und der 
AIRTEC sowie die Oberbürgermeisterin Petra Roth.

Dienstag, 2. November 2010, 10 bis 12 Uhr
Mahnwache vor dem Messegelände, Mittelstreifen der 
Ludwig-Erhard-Anlage/U-Bahn-Station Messe

Keine Präsentation von
Kriegstechnologie in Frankfurt!

und Kinder, getötet werden.
Pax Christi Limburg, die DFG-
VK Gruppe Frankfurt, die at-
tac-AG Globalisierung un das 
Zenrum Ökumene der Evan-
gelischen Kirche in Hessen 
und Nassau  möchten Sie dazu 
einladen, sich unserem Pro-
test gegen die Präsentation 

Mahnwache vor dem Messegelände am 2. November, 10 bis 12 Uhr

15. März 2009

bei Drohnenattacke getötet
Mehrere Zivilisten 

Bewohner des Dorfes Jani Khel stehen in 
den Trümmern eines Hauses nach einem 
Drohnenangriff in Nord-Waziristan. Dieser 
nördliche Distrikt in Pakistan gilt als Unter-
schlupf von Al-Kaida- und Taliban-Kämp-
fern. Am 15. März 2009 feuerte eine US-Pre-
dator-Drohne zwei Hellfi re-Raketen auf das 
Haus eines Stammesführers. Ob dabei tat-
sächlich Mitglieder von Al-Kaida oder den 
Taliban getötet wurden, konnte nicht ge-
klärt werden. Sicher ist, dass sich unter den 
Opfern vier bis fünf Zivilisten befanden, wie 
die New America Foundation auf ihrer In-

ternetseite angibt. Sie beruft sich dabei aus-
schließlich auf seriöse Quellen wie BBC, 
Washington Post und New York Times.
Detaillierte Angaben zu amerikanischen 
Drohnenangriffen in Pakistan dokumentiert 
die New America Foundation auf ihrer In-
ternetseite: 
http://counterterrorism.newamerica.net/
drones

von Kriegstechnologie auf der 
Frankfurter Messe mit einer 
Mahnwache am 2. November 
anzuschließen.
Wir fordern die Veranstalter 
der AIRTEC dazu auf, keine 
Drohnen zu präsentieren, die 
zu militärischen Zwecken ein-
gesetzt werden können.

bei Drohnenattacke getötet

Das unbemannte 
Flugobjekt 
»MQ-1 Predator« 
der US-Luftwaffe

Weitere Informationen zum Thema und den Aktionen gegen die AIRTEC:

Pax Christi Bistumsstelle Limburg
Dorotheenstraße 11, 61348 Bad Homburg
Tel./Fax: 0 61 72 92 86 79
friedensarbeiter@pax-christi.de, www.pax-christi.de

DFG-VK Gruppe Frankfurt
Mühlgasse 13, 60486 Frankfurt
Tel.: 0 69 4 98 03 94, Fax: 0 69 4 99 00 07
E-Mail: dfg.ruediger@web.de, www.dfg-vk-hessen.de

R
ea

lis
ie

ru
n

g
: 

 • 
w

w
w

.m
ei

n
h

ar
d

t.
in

fo
 • 

S
ep

te
m

b
er

 2
01

0

 ©
 d

pa
/p

ic
tu

re
-a

lli
an

ce



In den letzten Jahren hat sich 
das Szenario, das wir unter 
dem Begriff »Krieg« kennen, 
zunehmend gewandelt. Es 
gibt weniger zwischenstaat-
liche Konfl ikte, die mit einer 
Kriegserklärung beginnen 
und mit Friedensverträgen 
wieder beendet werden. An 
ihre Stelle ist insbesondere 
der einst von der Bush-Regie-
rung nach den Anschlägen 
vom 11. September 2001 be-
gonnene »Krieg gegen den 
Terror« getreten. In dieser Art 
der »Kriegsführung« gibt es 
unter den USA und ihren Ver-
bündeten den Trend, weniger 
mit Truppen, dafür stärker 
mit Geheimdienstoperati-
onen und vor allem mit dem 
Einsatz von Drohnen zu agie-
ren. Besonders im Norden 
Pakistans haben die Droh-
nenattacken der US-Luftwaf-
fe gegen mutmaßliche Ver-

stecke in den Rückzugsgebie-
ten von Taliban- oder Al-Kai-
da-Führern in den letzten 
zwei Jahren stark zugenom-
men. Friedensnobelpreisträ-
ger Barack Obama setzt of-
fenbar große Hoffnung in 
diese Strategie: Allein im Jahr 
2010 gab es bislang 69 An-
griffe (Stand: 20. 9. 2010) die-
ser Art.

Bei den 165 Luftangriffen mit 
Drohnen wurden nach Anga-
ben der New America Foun-
dation, einer unabhängigen 
und unparteiischen Nonpro-
fi t-Organisation mit Sitz in 

Washington, seit 2004 zwi-
schen 1.125 und 1.730 Per-
sonen getötet. Etwa zwei 
Drittel wurden dabei als »Mi-
litante« bezeichnet – woraus 
folgt, dass ein Drittel, zwi-
schen 375 und 576 Personen, 
Zivilistinnen und Zivilisten 
waren! Dabei lautet eine Be-
gründung für den Einsatz von 
Drohnen, dass damit weniger 

Drohnenattacken in Pakistan nehmen deutlich zu

U. S.-Drohnen-Angriffe in Pakistan
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Unbeteiligte getroffen wür-
den als bei Angriffen mit Bo-
dentruppen und herkömm-
lichen Flugzeugen.
Für Hamid Mir, Direktor der 
pakistanischen Zeitung Geo 
News Islamabad, sind die 

Drohnenattacken eine Ver-
letzung der UN-Charta: »Nie-
mand kann die Verletzung 
internationalen Rechts im 
Namen des Kriegs gegen den 
Terror rechtfertigen«, sagt 
der Journalist. Auch Chris-
toph Marischka von der In-

Umstrittene Rechtsgrundlage

Hunderte unschuldige Opfer

formationsstelle Militarisie-
rung in Tübingen sieht in den 
Angriffen »extralegale Hin-
richtungen«, da es sich bei 
den Terrorverdächtigen nach 
zivilem Recht um Tatverdäch-
tige und deren Angehörige 
handele: »Diese Exekutionen 

bewegen sich im Kontext ei-
ner rechtlichen Grauzone – 
einem Zustand zwischen Krieg 
und Frieden, in dem die zivile 
Rechtsordnung nicht mehr 
oder nur sporadisch, das 
Kriegsrecht aber noch nicht 
zur Anwendung kommt.«

Die MQ-1 Predator wird mit Hellfi re-
Raketen bestückt in Nord-Pakistan 

eingesetzt, um »Terrorverdächtige« 
zu töten. Häufi g sind unschuldige 

Zivilisten Opfer der Angriffe. 


